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sich in Anaia verschanzt hatten und von da aus
operirten.

Anaitis, ’Avauig, eine persische Naturgottheit,
in Armenien, Kappadokien, Medien n. a. Ländern
in ausschweifender Weise verehrt und mit der
griech. Aphrodite oder der Artemis als Mond¬
göttin identiftcirt. Ihr Name lautete Anahid.

Anakalypteria, za ’AvaKulvnziqQLa, der dritte
(oder zweite?) Tag nach der Vermählung, an wel¬
chem die Braut sich zum ersten Mal uuverschleiert
zeigte, woher der Name (ava - HaXvTizetv). Die
Neuvermählte erhielt von dem Gemahl und Beide
von Verwandten und Freunden Geschenke, die auch
uv&amp;lt;xY.cdv7ixriQLCi hießen und in feierlichem Zuge
in das Haus der Neuvermählten gebracht wurden.
In Sicilieu und anderwärts feierte man der mit
Hades vermählten Kore Anakalypterienfeste.

Anakreon, ’AvauQscov, berühmter lyrischer Dich¬
ter der Griechen aus Teos in Jonien, daher 6
Ti]i.og, Teius. Er stand bereits in den männlichen
Jahren, als Harpagos, der Feldherr des Kyros,
Jonien unterwarf (540 v. C.), und begab sich da¬
mals nach Samos an den Hof des Polykrates,
wo er bis zum Tode dieses Tyrannen blieb (522
v. C.). Von da an ist er, schon ein älterer Mann,
aus Entladung des Hipparchos am Hofe derPeifistra«
tiden in Athen bis zu deren Sturz geblieben.
Wohin er sich nachher gewendet, ist zweifelhaft;
Manche nehmen an, er fei nach Teos gegangen
und uach dem Anfstande der Ionier unter Histiaios
nach Abdera, wo er in einem Alter von 85 Jahren,
wie die Sage erzählt, an einer Weinbeere starb.
Ob er, bevor er sich zu Polykrates begab, mit der
Einwohnerschaft vou Teos nach Abdera in Thrakien
wanderte, steht nicht fest. Die Poesie des A. ist
der aiolischen kunstverwandt; sie ist wie diese Aus¬
druck der persönlichen Gefühle uud stimmt im All¬
gemeinen mit ihr in der äußern Form wie in
Geist und Inhalt überein; doch steht er an Kraft
und Tiefe des Gemüthes weit hinter Alkaios uud
Sappho zurück. Ohnesittlich ernste Lebensanschauung
und nur dem Genuß der Gegenwart sröhnend, wie
er au dem üppigen Hose des Polykrates und der
andern Tyrannen, deren Verkehr er suchte, herr¬
schend war, treibt er mit den Dingen um sich her
ein leichtes, heiteres Spiel; gewöhnlich dachte man
sich ihn später als einen der Liebe und dem Wein
ergebenen Greis. Die Liebe nnd der Wein, Tanz
und fröhliche Geselligkeit waren die Lieblings¬
gegenstände seiner durch ihre Schönheit und An¬
muth berühmten Lieder; doch vermißte man an
ihnen den höheren Schwung der Gedanken und
der Sprache. Auch seine Versmaße zeigen die
ionische Weichheit. Seine Sprache, in ionischem
Dialekt, ist einfach und steht der schlichten Rede
des gewöhnlichen Lebens nahe. Die echten Ueber-
teste seiner Dichtung, wenig zahlreich, sind am besten
bearbeitet von Bergk (Lpz. 1834, später in den
Poetae lyrici). Die sogenannten ’AvanQsovzsia,
Auakreontischen Lieder, deren Sammlung wir
noch besitzen, stammen nicht von Anakreon her,
sondern find schwache Nachahmungen der anakreon-
tischen Poesie aus verschiedener zum Theil sehr
später Zeit. Vgl. Welcker Kl. Schriften I. S. 251.
II. S. 356. Ausgg. von Möbius (1826) und Mehl¬
horn (1825).

’Avüxqlöls s. Process 6.
Anaktörion, ’Avuv.toqiov, Vgb. in Akarnanien

am Eingang des ambrak. Meerbusens, mit einer,
um 630 gegründeten, Hafenstadt der Korinthier
{Thue. 1, 55.), deren Bewohner Augustus uach
Nikopolis zog.

Ananios f. Iambographen.
Anäphe, ’Avacpr], j. Nafi, Namfi, Sporaden-

infel östl. von Thera, bergig und wenig fruchtbar.
Äpollod. 1, 9, 26. Apoll. Bliod. 4, 1709 ff.

Anaphlystos, ’AvuyXvozog, j. Anafifo, attischer
Demos an der Westseite, mit einem guten Hasen,
der nahen laurischen Bergwerke wegen befestigt
(Hdt. 4, 99.), Heimat des bekannten Redners und
Demagogen Eubulos (s. d.).

Anäpos, "Avanog, 1) akarnanischer Nfl. des Ache¬
loos. Thue. 2, 82. — 2) Fluß auf Sicilieu, mündet
durch Sümpfe fließend südlich von Syrakusai, j.
Auapo. Bei Dichtern oft erwähnt als der Geliebte
der Quellnymphe Kyane. Ov. met. 5, 412. Theocr.
1, 68. Himilko schlug an demselben sein Lager ans,
um Marcellus zur Aufhebung der Belagerung von
Syrakus zu nöthigen. Liv. 24, 36.

Anartes (Ptolem. 3, 8, 5. ’Avccqzol), nach Cäsar
(b. g. 6, 25.) Volk in Dacien, bis zu dem der
hercynische Wald reichte. Die A. sollen nördlich
von den Dakern (in der Moldau, Wallachei, Sieben¬
bürgen) gewohnt haben, also in Ungarn in den
Theißgegenden.

Anas, jetzt Guadiana d. H. Anasstrom, einer
der bedeutendsten Ströme Hispaniens. Entspringend
im lamitanischen Gebiet, bildete er seit Augustus
die Grenze zwischen Baetica und Lusitania und
mündete bei Esnris in zwei Mündungen (j. in einer)
in den atlantischen Ocean. Seine Schiffbarkeit er¬
streckt sich nicht sehr weit.

Anatokismos, avazoHiofiog, usurarum usurae,
ist das Schlagen der nicht gezahlten Jahreszinsen
zum Capital, was früher gestattet war und erst
unter den Kaisern mehrmals beschränkt und von
Justinian ganz verboten wurde. Cie. ad Att. 5,
21. 6, 1 ff.

Anana, zu ’Avava, St. in Phrygien zwischen
Kelttiimi und Kolossos an einem Salzsee (j. Chardak
Ghieul). An ihr vorüber ging der Zug des Terxes.
Hdt. 7, 30.

Anaxagöras, Avu^ayogug, griechischer Philo¬
soph, der einen bedeutenden Wendepunkt in der
Geschichte der Philosophie bezeichnet, gewöhn¬
lich zu der älteren ionischen Schule gerechnet
und deshalb als ein Schüler des Hermotimos
und (fälschlich) des Anaximenes (Cie. n. d.
I, 11.) bezeichnet. Er war geboren zu Klazo-
menai in Lydien, Ol. 70. = 500 v. C., also ungefähr
ein Zeitgenosse der Philosophen Demokrit, Empe-
dokles, Parmenides, Zenon, zog sich früh von den
öffentlichen Angelegenheiten zurück und widmete
sich dem Studium der Wissenschaften. Nach viel¬
fachen Reifen kam er irrt 30. oder nach Andern
im 45. Jahre feines Lebens nach Athen (456 v. C.),
gerade in der Blütezeit des Perikles, mit dem er
in vertrauten Umgang trat. Cie. de or. 3, 34. Brut.
II. Außerdem waren Euripides und Thukydides
seine Schüler. Cic. tusc. 3, 14. Zuletzt wurde er,
wol wegen seiner kosmologischen Ansichten, des
Atheismus («fffßstos) angeklagt, aber durch Perikles
von der Todesstrafe befreit, fei es nun, daß dieser
seine Lossprechung bewirkte oder ihm zur Flucht
behülflich war, oder daß das Urtheil überhaupt
nur auf Verbannung lautete. Nach Einigen wurde


